
Die ristus!  ese selbst ım dritten und Voraussetzung Es tut edoch WO| der
letzten Teil aufgegriffen und Botschaft Person und mıit den Texten umgeht ,  hl
Sendung Jesu und Christusgeheimnis £  zSpracheundlext Seine Sprache15t ın ihrer
selbst reflektiert hier geht e  x  en Vt aller Schlichtheit sympathisch undverständlich Eintühl
rundlegung dieses Themasn-pasto- aber ohne psychologisierenden nterton
rale Anliegen Nach —; E  > Schritte iIm die existentielle Situation des Menschen aufgezeigt
Vermittlungsvorgang I Von der Botschaft Jesu iın der die biblische Botschaft Bedeutung bekommt
aus; die zunächst n ‚bensrele- und treffend die theologische Aussage
Va oder zumindest werden muß herausgestellt die es im jeweiligen Jext geht Die
kann die Frage wachwerden Wer isSt dieser, der ool- Aufmerksamkeit eicht übersehbare und
che Worte, Zusagen und Ver eißungen aussprechen die Texterichtig auszuleuchten rücken

Diese Frage nach dem Persongeheimnis Gemeinte 115 chtige Licht und machen
Vor lem die Willens- und Wirkeinheit unaufdringlicher sichtbar ISst di-

Jesu dem Vater und die utfer- daktische Struk! nich!|  H einschließendes Korsett
weckung beantwortet werden, S, die sondern M  D l Erschließung und Vermittlung
Vater-Beziehung iNs Licht gerückt Von Linz JosefJanda
diesen Glaubenseinsichten her
kFmeis sodann auf grundlegenden ‚eım-

auf Jesu, auf Tod und uterste- EMEIS I]  NZ
hung, Wiederkunft undGeistsendung Handbuch der Gemeimdekatechese (240 Herder,

wWwWoDel konsequent d damit zusammenhän- Freiburg—Basel—Wien 1986 DM
ETl Glaubenssituation heutiger Menschen Für lebensbestimmende und ebenserhaltende
tıert und z Sinn der beide Problem der Weitergabe des Glaubens trıtt 11m

mehrmaßligebend 'ordergrun dieGemeindeund laube wechselseiti-
und MöglichkeitenVerbindung Beachtenswert E  g auch

der Stellenwert, den in diesem Vermittlungspro- meinde vornehmlich scheint die Aufga der
chese zuzukommen Um aber ©11€ bedrohlichendem lobpreisenden, iturgischen Vollzug Kurzatmigkeit und Verabsolutierung Hilte

überzeugend aufgewiesene pastorale kommen, haben die beiden als und
dieser knapp gehaltenenkalChristolo- praxiserfahrenaus s {utorenvorliegendes
gz1e ist es vor allem, esenBandfür allein der Ver- Handbuch erstellt Mit soll eıne echte Funda-
kündigung Tätigen angelegentli empfiehl mentierung der meindekatechese i Kapitein
Linz Huemer geleistet werden Das Handbuch also keines-

Wer als Rezeptbuch oder als DUFTE) Leitfaden
Handlungsanweisungen verstanden werden

DICKERHO HEIN Biblische Lebens- Gleichwohl werden die Praxis und die kerwirk-
kunde Mit Arbeitshilfen fürKatecheseund lichungsmöglichkeiten nicht unter 111e Theorie-senenbildung (199 Echter, Würzburg  A 1986 Ppb berg vergraben Theo!  re und Praxis stehen
IM 24,80 guten Verhältnis Und dort z dann unmittelbar
DerVerft in der lkeimvolkshochschule vVon Praxis gesprochen wird, da geht es nicht um Ein-
ardinal Galen in tapelfeld bei Cloppenburg b Ja, wird gesagt, w

ereic| der theologischen Erwachsenenbil- Weg nich!  — überall für alle gangbar 1st diese
dung verantwortlich FTY will in  — diesem Buch ibel- Weise bleibt [nNer auch Kaum, die oderandere
texte als unde Leben verstehbar machen krit;  ß auf Durchführbarkei
hatSHNEeun Jexte ausgewählt offenbar fragen und eventueliCIEC] 1ZU-
bei Arbeit geworden sind die bibli- stellen Damit sind dialogisches®und
schen Schöpfungsgeschich der Turmbau denken herausgefordert
bel auf den Spuren Jakobs, der Protest Hiobs, Das Vorwortekurz undunauf fast ko-
Menschwerdung, die rabel vom verlorenen So metenhatte Auftreten des Begriffes Gemeinde-Kate-
und der verlorenen Brüderlichkeit der Abend- chesemit allseinen Im likationenhin Dann wird im
mahlsberich! des Lukas, das leere Grab das große itel Der katec etische der (emein-
Wunder underberichte) de (S —5zunächst e1nuım.:  n tragfähiges Fun-

einemersten (13— 129) die Bedeutung der damentgelegt, ın einer kleinen Entwicklungs-
ausgewählten exte aufgeheilt 1n  &.  dem ihre histori- geschichte der Katechese ılfe
schen und literarischen Hintergründe und ihre theo- momentanen Standortbestimmung derKatechese in
logische Aussage verdeutlicht werden werden denem! E der Begründung des Auftrages
ckerzählt ursprünglichen Zusammenhang Weitergabe des Glaubens und Chließlich der
und werden gerade dadurch unu!  berhörbaren herenVerhältnisbestimmungVCKatecheseund
bensanweisungen Der zweite Teil (133—199 bietet meinde Das geschieht nicht in Euphorie und nicht
Arbeitshilfen und Zusammenfassungen und zeigt Resignation, sondern mıiıt nüchternem Realitätssinn
Mögli  en der Vermittlung auf und muıt theologischer Gewichtung Dieser

auch dieser Dbiblischen Lebenskunde schnitt durchaus auch als theologische Besin- —

kein automatischer Erfolg beschieden csein 15t HUuUNg auf das Wesentliche gelesen werden Mehr
und bleibt die Bereitschaft des Lesers, die Botschaft fachlich ausgerichtet Kapitel der
zu hören und sich tro|aller ‚weitel einzulas- Gemeindekatechese (> 57—116), in dem näherhin

das katechetische Lernfeld die Ziele der (emeinde-ScmHh, unabdingbare und jeder Didaktik entzo;
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Die Christuskatechese selbst wird im dritten und 
letzten Teil aufgegriffen und Botschaft, Person und 
Sendung Jesu und damit das Christusgeheimnis 
selbst reflektiert. Auch hier geht es Vf. bei aller 
Grundlegung dieses Themas um katechetisch-pasto­
rale Anliegen. Nach ihm wären folgende Schritte im 
Vermittlungsvorgang zu tun: Von der Botschaft Jesu 
ausgehend, die zunächst einmal in ihrer Lebensrele­
vanz erfaßt oder zumindest erahnt werden muß, 
kann die Fragewachwerden: Wer ist dieser, der sol­
che Worte, Zusagen und Verheißungen aussprechen 
darf? Diese Frage nach dem Persongeheimnis Jesu 
kann vor allem durch die Willens- und Wirkeinheit 
Jesu mit dem Vater und schließlich durch die Aufer­
weckung beantwortet werden, wodurch die Sohn­
Vater-Beziehung ins rechte Ucht gerückt wird. Von 
diesen gewonnenen Glaubenseinsichten her geht 
Emeis sodann auf die grundlegenden Heilsgeheim­
nisse, auf die Geburt Jesu, auf Tod und Auferste­
hung, Himmelfahrt, Wiederkunft und Geistsendung 
ein, wobei er konsequent die damit zusammenhän­
gende Glaubenssituation heutiger Menschen reflek­
tiert und im Sinn der Korrelationsdidaktik beide 
Ebenen - Erfahrung und Glaube - in wechselseiti­
ge Verbindung bringt. Beachtenswert ist dabei auch 
der Stellenwert, den er in diesem Vermittlungspro­
zeß dem lobpreisenden, liturgischen Vollzug 
beimißt. 
Der überzeugend aufgewiesene pastorale Ansatz 
dieser knapp gehaltenen katechetischen Christolo­
gie ist es vor allem, der diesen Band für allein der Ver­
kündigung Tätigen sehr angelegentlich empfiehlt. 
Linz Franz Huemer 

■ DICKERHOFF HEINRICH, Biblische Lebens­
kunde. Mit Arbeitshilfen für Katechese und Erwach­
senenbildung. (199.) Echter, Würzburg 1986. Ppb. 
DM24,80. 
Der Verf. (geb. 1953) ist in der Heimvolkshochschule 
„Kardinal von Galen" in Stapelfeld bei Cloppenburg 
für den Bereich der theologischen Erwachsenenbil­
dung verantwortlich. Er will in diesem Buch Bibel­
texte als Kunde für das Leben verstehbar machen. Er 
hat dafür neun Texte ausgewählt, die ihm offenbar 
bei seiner Arbeit vertraut geworden sind: die bibli­
schen Schöpfungsgeschichten, der Turmbau zu Ba­
bel, auf den Spuren Jakobs, der Protest Hiobs, 
Menschwerdung, die Parabel vom verlorenen Sohn 
und der verlorenen Brüderlichkeit, der Abend­
mahlsbericht des Lukas, das leere Grab, das große 
Wunder (Wunderberichte). 
In einem ersten Teil (13-129) wird die Bedeutung der 
ausgewählten Texte aufgehellt, indem ihre histori­
schen und literarischen Hintergründe und ihre theo­
logische Aussage verdeutlicht werden. Sie werden 
rückerzählt in ihren ursprünglichen Zusammenhang 
und werden gerade dadurch zu unüberhörbaren Le­
bensanweisungen. Der zweite Teil (133-199) bietet 
Arbeitshilfen und Zusammenfassungen an und zeigt 
Möglichkeiten der Vermittlung auf. 
Gewiß kann auch dieser biblischen Lebenskunde 
kein automatischer Erfolg beschieden sein. Dafür ist 
und bleibt die Bereitschaft des Lesers, die Botschaft 
zu hören und sich trotz aller Zweifel darauf einzulas­
sen, eine unabdingbare und jeder Didaktik entzoge-
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ne Voraussetzung. Es tut jedoch wohl, wie der Verf. 
mit den Texten umgeht. Er verrät damit sein Gefühl 
für Sprache und Text. Seine eigene Sprache ist in ihrer 
Schlichtheit sympathisch und verständlich. Einfühl­
sam, aber ohne psychologisierenden Unterton wird 
die existentielle Situation des Menschen aufgezeigt, 
in der die biblische Botschaft Bedeutung bekommt, 
exakt und treffend wird die theologische Aussage 
herausgestellt, um die es im jeweiligen Text geht. Die 
Aufmerksamkeit für leicht übersehbare Details und 
die Fähigkeit, die Texte richtig auszuleuchten, rücken 
das Gemeinte ins richtige Licht und machen es so in 
unaufdringlicher Weise sichtbar. Ebenso ist die di­
daktische Struktur nicht einschließendes Korsett, 
sondern Mittel für Erschließung und Vermittlung. 
Linz Josef Janda 

■ EMEIS DIETER/SCHMITT KARL HEINZ, 
Handbuch der Gemeindekatechese. (240.) Herder, 
Freiburg-Basel-Wien 1986. Ln. DM 29,80. 
Für das lebensbestimmende und lebenserhaltende 
Problem der Weitergabe des Glaubens tritt immer 
mehrmaßgebendinden Vordergrund: dieGemeinde 
mit all ihren Aufgaben und Möglichkeiten. Der Ge­
meinde vornehmlich scheint die Aufgabe der Kate­
chese zuzukommen. Um aber einer bedrohlichen 
Kurzatmigkeit und Verabsolutierung zu Hilfe zu 
kommen, haben die beiden als wissenschaftlich und 
praxiserfahren ausgewiesenen Autoren vorliegendes 
Handbuch erstellt. Mit ihm soll eine echte Funda­
mentierung der Gemeindekatechese in vier Kapiteln 
geleistet werden. Das Handbuch darf also keines­
wegs als Rezeptbuch oder als purer Leitfaden für 
Handlungsanweisungen verstanden werden. 
Gleichwohl werden die Praxis und die Verwirk­
lichungsmöglichkeiten nicht unter einem Theorie­
berg vergraben. Theorie und Praxis stehen in einem 
guten Verhältnis. Und dort, wo dann unmittelbar 
von Praxis gesprochen wird, da geht es nicht um Ein­
bahnregelungen. Ja, es wird direkt gesagt, daß ein 
Weg nicht überall und für alle gangbar ist. Auf diese 
Weise bleibt immer auch Raum, die eine oder andere 
Anregung kritisch auf ihre Durchführbarkeit zu be­
fragen und eventuell eigene Erfahrungen dagegenzu­
stellen. Damit sind echt dialogisches Leben und Be­
denken herausgefordert. 
Das Vorwort weist kurz und bündig auf das fast ko­
metenhafte Auftreten des Begriffes Gemeinde-Kate­
chese mit all seinen Implikationen hin. Dann wird im 
Kapitel A: ,.Der katechetische Auftrag der Gemein­
de" (S. 11-56) zunächst einmal ein tragfähiges Fun­
dament gelegt, mit Hilfe einer kleinen Entwicklungs­
geschichte der Katechese, mit Hilfe einer 
momentanen Standortbestimmung der Katechese in 
den Gemeinden, mit der Begründung des Auftrages 
zur Weitergabe des Glaubens und schließlich der nä­
heren Verhältnisbestimmung von Katechese und Ge­
meinde. Das geschieht nicht in Euphorie und nicht in 
Resignation, sondern mit nüchternem Realitätssinn 
und mit theologischer Gewichtung. Dieser Ab­
schnitt kann durchaus auch als theologische Besin­
nung auf das Wesentliche gelesen werden. Mehr 
fachlich ausgerichtet ist das Kapitel B: .Didaktik der 
Gemeindekatechese" (S. 57-116), in dem näherhin 
das katechetische Lernfeld, die Ziele der Gemeinde-
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katechese, die Inhalte der meindekatechese und obertlächlichen Geschwä nichts
clie Methoden und edien der Gemeindekatechese 15  5  a Er auf rtschritt der
eda: geschll nicht £ Pragma- das ANUr politischen ründen oder n

sondern in Verbindung in theologischer Be- gunsten modischer Strömungen aufgibt doch
gründung diese Weise werden Die Einseitigkeiten die sich
Klärungen OTgeNOMUNCNJN, die über ugenblickliche dieser Position ergeben sind verstehen als Kor-
Denkansätze und Vorgehensvorschl hinauswei- heute verbreiteten Auffassungen jele
S€  PN. So mancher Abschnitt fö  ich ZUum s werden dem utor dieses kritische Zurecht-
nachdenklichen und Überprüfen des e1- rücken dankbar
genen tandpunktes und Verständnisses rotz grundsätzlichen Zustimmung den
schnitt eiter den katechetischen Dien- Vom. njed:auch

der Gemeinde 5 117—154) zunächst die geäußert Die Entstehung des Buches macht
MitarbeiteOIL0|begründet, die Funktion erständlich dai)  daß sich wiederho-
des eten Glaubensbegleiter ausftührlich überschneiden Was einen Vortrag Jlang
beschrieben, werden weıteren die notwendigen wohltuend und ermunternd empfunden werden
Fähigkeiten Qualifikationen nüchtern und sach- wirkt iın eINE dSammlung derartiger Vorträge
lich benannt fact in Forminichten-Spi: anchmal etwas langatmig. Die Auseinanderset-
E abschließend auf dieverschiedenen beach- zung wird engagiert, pointiert und emotional
SWE  a!  [e'mn Momente der „Arbeit den Mitarbei- führt, aber stellenweise etwasn der ÖObertlä-
3!\ Der Erwartungsbogen z che und kaum auf die
menschlich und nicht ideologisch-utopisch Schattenseiten die mMut früheren Wertpositionen

Für den unmittelbar praktisch-pastoral In- einmal auch verbunden und die gerade
Lt  res:  l\:l ist WO| Kapitel ZUF Suche nach Formen und Methoden
Handlungsfelder“ 5 155—236) wichtigsten führt haben Es wird das gute  erung ge-
Doch auch il  — diesem Abschnitt keinestalis rufen, aberQ nicht nach den guten Mög-

Gebrauchsanweisungen und Kezpete, und ichkeiten usschau gehalten die heutigen
IiNnan um ispi der milie, g Kindergar- Bemühungen auch tinden sind Die Lösung

ten, in der chsenenbildung und auf anderen S-  — liegen d sich einfach den
Handlungsfeldern 4} soll, obwohl die Von den Ver- modernen und Lebensgewohnheiten ul  ber-
tassern gemachten j“|!;‘fl Erfahrungen durchaus Jäßt: aber nicht MNUr die
VorschlägeundAngaben ermöglichen. Ianmul kKritischen

lalß zuch grundsätzlichen Feststellungen Linz Josef Janda
auf Praxis bezogen sindund diese auch

bestimmen Dabei kommt noch einmal Zum Aus-
dal keine Allheilmittel und Allgemeinanwei- Hg.) Glaube Leben

SUNgSECIL gegeben werden sollen und können Die Ver- Die christliche (840.) Herder, Freiburg-
tasser C1iNE keineswegs nach ihnen nichts Wien 1986 DM 29
Besseres gesagt und festgestellt werden könnte Ins- Seit Erscheinen des olländischen Katechismus

Sin|  C die Versuche NIC| mehr abgerissen, dasgesamt dieses Handbuch allen ın irgendeiner
Weise der Gemeinde und die Gemeinde Täti- jüdisch-christliche bzw tholische ‚‚laubensgut

angelegentlich empfohlen werden und ZWa umfangreichen Glaubensbüchern darzustellen
wohl Grundsätzliches wieder ZU beden- und in möglichst verständlichen Sprache dem
ken als uch n Änregungen und Hilfen heutigen enschen zugänglich zZu machen
Dastoralen Arbeit vor Ort ZU bekommen und diese chismusähnliche Kompendien für erwachsene
rechterWeiseauch einordnen zZUu nnen ieraben sterhielten auch durch JjJungste Empfehlung der
WI1Z ö and”-buec! und nicht eın Bücher- Römischen Bischofsynode,n Weltkatechismus
schrank“-Buch zu schaffen und durch den Von der Deutschen Bi-
ASSalu arl Mühlek schofskonferenz herausgegebenen Katholischen Fr-

wachsenenkatechismus (1985) PINeN NEeuen Impuls
In diesem vwieldiskutierten und spannungsreichenBREZII  NK  CA WOLFGANG Erziehung Ne Unternehmen, die Substanz des christlichen Glau-

wertunsicheren Gesellschaft Beiträge Prakti-
schen Pädagogik (248 München-Ba-

bens dem heutigen Menschen a{ rschließen,
in D Lebenswirklichkeit tatsächlich berührt

ce] 1986 DM und betroffen und diese ernstlich ZUT Sprache
DievorliegendeVeröfftentlichungdesKonstanzerEr- kommt Ist dem Freiburger Religionspä scCcH
ziehungswissenschalfters vereint verschiedene Bei- Günter Biemer ausgezeichneter Wurtf gelungen

praktischen Fragen der Erziehung, die auf Seinem Glaubensbuch liegt der Französische Er-
Vorträge zurückgehen, die großteils 1n den ahren wachsenenkatechismus foi des catholiques
1980 —1985 wurden Vtf MD grunde Der Autorbegnügt csich Glaubens-
Situation, dietfür Eltern Erzieherund Lehrer viel Un- buch keineswegs m der rsetzung der
sicherheit msich gebracht hat mutig und entschie- Tanzösischen Vorlage Mit hoher theologisch-in-
den alten Grundhaltungen und die Ober- haltlicher und sprachlicher Kompetenz gelingt ©6S,
flächlichkeit mancher enwartıge: Versuche den Glauben ‚erzählen sich zumindest ‚-

ende und/ ] eser in ihren FragenBereich der Erziehung auf In verständlichen
undgriffigenSprachetritt er fürein ernstgenommen und existentiell angesprochen
ZUNE stammendes Wertbewußlitsein eın, das mıit gleichzeitig der lebenspraktische und hoft$-
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katechese, die Inhalte der Gemeindekatechese und 
die Methoden und Medien der Gemeindekatechese 
bedacht werden. Das geschieht nicht rein pragma­
tisch, sondern in Verbindung mit theologischer Be­
gründung. Auf diese Weise werden grundsätzliche 
Klärungen vorgenommen, die über augenblickliche 
Denkansätze und Vorgehensvorschläge hinauswei­
sen. So mancher Abschnitt zwingt förmlich zum 
nachdenklichen Innehalten und Überprüfen des ei­
genen Standpunktes und Verständnisses. Im Ab­
schnitt C: .Mitarbeiter in den katechetischen Dien­
sten der Gemeinde• (S. 117-154) wird zunächst die 
Mitarbeit theologisch begründet, dann die Funktion 
des Katecheten als Glaubensbegleiter ausführlich 
beschrieben, werden im weiteren die notwendigen 
Fähigkeiten (Qualifikationen) nüchtern und sach­
lich benannt, fast in Form eines ..Pflichten-Spiegels'", 
um dann abschließend auf die verschiedenen beach­
tenswerten Momente der ..Arbeit mit den Mitarbei­
tern'" einzugehen. Der Erwartungsbogen wird ganz 
menschlich und nicht ideologisch-utopisch ge­
spannt. Für den unmittelbar praktisch-pastoral In­
teressierten ist wohl das Kapitel D: ..Katechetische 
Handlungsfelder'" (S. 155-236) am wichtigsten. 
Doch auch in diesem Abschnitt geht es keinesfalls 
um Gebrauchsanweisungen und Rezpete, wie und 
was man zum Beispiel in der Familie, im Kindergar­
ten, in der Erwachsenenbildung und auf anderen 
Handlungsfeldern tun soll, obwohl die von den Ver­
fassern gemachten eigenen Erfahrungen durchaus 
VorschlägeundAngabenermög)ichen.Manmußsa­
gen, daß auch die grundsätzlichen Feststellungen 
sehr auf die Praxis bezogen sind und diese dann auch 
bestimmen. Dabei kommt noch einmal zum Aus­
druck, daß keine Allheilmittel und Allgemeinanwei­
sungen gegeben werden sollen und können. Die Ver­
fasser meinen keineswegs, daß nach ihnen nichts 
Besseres gesagt und festgestellt werden könnte. Ins­
gesamt kann dieses Handbuch allen in irgendeiner 
Weise in der Gemeinde und für die Gemeinde Täti­
gen angelegentlich empfohlen werden, und zwar so­
wohl um Grundsätzliches immer wieder zu beden­
ken als auch um Anregungen und Hilfen zur 
pastoralen Arbeit vor Ort zu bekommen und diese in 
rechter Weise auch einordnen zu können. Hier haben 
wir ein „Hand" -buch und nicht ein „Bücher­
schrank" -Buch. 
Passau Karl Mühlek 

■ BREZINKA WOLFGANG, Erziehung in einer 
wertunsicheren Gesellschaft. Beiträge zur Prakti­
schen Pädagogik. (248.) E. Reinhardt, München-Ba­
sel 1986. I<art. DM 28,-. 
Die vorliegende Veröffentlichung des Konstanzer Er­
ziehungswissenschafters vereint verschiedene Bei­
träge zu praktischen Fragen der Erziehung, die auf 
Vorträge zurückgehen, die großteils in den Jahren 
1980-1985 gehalten wurden. Vf. erinnert in einer 
Situation, die für Eltern, Erzieher und Lehrer viel Un­
sicherheit mit sich gebracht hat, mutig und entschie­
den an die alten Grundhaltungen und zeigt die Ober­
flächlichkeit mancher gegenwärtiger Versuche im 
Bereich der Erziehung auf. In einer verständlichen 
undgriffigenSprachetritterfüreinausinnererOber­
zeugung stammendes Wertbewußtsein ein, das mit 

einer oberflächlichen Geschwätzigkeit nichts ge­
meinsam hat. Er zeigt auf, daß ein Fortschritt, der 
das Alte nur aus politischen Gründen oder nur zu­
gunsten modischer Strömungen aufgibt, doch recht 
fragwürdig ist. Die Einseitigkeiten, die sich aus 
dieser Position ergeben, sind zu verstehen als Kor­
rektur an heute verbreiteten Auffassungen. Viele Le­
ser werden dem Autor für dieses kritische Zurecht­
rücken dankbar sein. 
Trotz einer grundsätzlichen Zustimmung zu den 
vom Vf. geäußerten Gedanken seien jedoch auch Be­
denken geäußert. Die Entstehung des Buches macht 
verständlich, daß sich einzelne Gedanken wiederho­
len bzw. überschneiden. Was einen Vortrag lang als 
wohltuend und ermunternd empfunden werden 
kann, wirkt in einer Sammlung derartiger Vorträge 
manchmal etwas langatmig. Die Auseinanderset­
zung wird engagiert, pointiert und emotional ge­
führt, bleibt aber stellenweise etwas an der Oberflä­
che und vereinfacht. Sie geht kaum auf die 
Schattenseiten ein, die mit früheren Wertpositionen 
nun einmal auch verbunden waren und die gerade 
zur Suche nach neuen Formen und Methoden ge­
führt haben. Es wird das gute Alte in Erinnerung ge­
rufen, aber es wird nicht nach den neuen guten Mög­
lichkeiten Ausschau gehalten, die in heutigen 
Bemühungen auch zu finden sind. Die Lösung kann 
gewiß nicht darin liegen, daß man sich einfach den 
modernen Denk- und Lebensgewohnheiten über­
läßt; aber es bedarf nicht nur die Gegenwart einer 
kritischen Überprüfung. 
Linz Josef Janda 

■ BIEMER GONTER (Hg.), Glaube zum Leben. 
Die christliche Botschaft. (840.) Herder, Freiburg­
Basel-Wien 1986. Geb. DM 29,80. 
Seit Erscheinen des ..Holländischen Katechismus.., 
(1968) sind die Versuche nicht mehr abgerissen, das 
jüdisch-christliche bzw. katholische ,,Glaubensgut'" 
in umfangreichen Glaubensbüchern darzustellen 
und in einer möglichst verständlichen Sprache dem 
heutigen Menschen zugänglich zu machen. I<ate­
chismusähnliche Kompendien für erwachsene Chri­
sten erhielten auch durch die jüngste Empfehlung der 
Römischen Bischofsynode, einen „Weltkatechismus" 
zu schaffen und durch den von der Deutschen Bi­
schofskonferenz herausgegebenen „Katholischen Er­
wachsenenkatechismus" (1985) einen neuen Impuls. 
In diesem vieldiskutierten und spannungsreichen 
Unternehmen, die Substanz des christlichen Glau­
bens dem heutigen Menschen so zu erschließen, daß 
er in seiner Lebenswirklichkeit tatsächlich berührt 
und betroffen wird und diese ernstlich zur Sprache 
kommt, ist dem Freiburger Religionspädagogen 
Günter Biemer ein ausgezeichneter Wurf gelungen. 
Seinem Glaubensbuch liegt der Französische Er­
wachsenenkatechismus „La foi des catholiques• zu­
grunde. Der Autor begnügt sich im neuen Glaubens­
buch keineswegs mit der Übersetzung der 
französischen Vorlage. Mit hoher theologisch-in­
haltlicher und sprachlicher Kompetenz gelingt es, 
den Glauben so zu ,.erzählen'", daß sich zumindest su­
chende und interessierte Leser in ihren Fragen 
ernstgenommen und existentiell angesprochen wis­
sen; gleichzeitig ist der lebenspraktische und hoff-
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